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Arbeit zu bekommen, denn 


mehr an Gott und fein Wort; ich lebte alle Tage ein wu 
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Seliſaue Entdeckung eines Mordes. > 


FFortſetzung) PER 


887 e N ne N 
Von hier wanderte ich uͤber verſchiedene Oerter nach Polen, und konnte eine 


lange Zeit keine Arbeit finden. Endlich, nach langem hin⸗ und herwandern kam 
ich auch nach Birnbaum im Großherzogthum Poſen. Hier gab mir ein Mei⸗ 
ſter Arbeit, aber die Meiſtersleute gefielen mir nicht, und ſo wanderte ich, als 
zwei Mongte hier gearbeitet hatte, ſchon wieder weiter. Da ich jetzt ſehr wenig, 
oder beſſer geſagt, gar kein Geld mehr hatte, ſing ich an, ein Kleidungsſtüͤck 
nach dem andern zu verkaufen; denn wo ich Gelegenheit hatte, ſo unterließ ich 
es guch nicht. Mehrere Wochen war ich nun ſchon hin⸗ und hergewandert, als 
ich auch nach Danzig kam. Hier traf ich viel Geſellen an. Und da mehrere 
dakuntir waren, die auch ſehr leidenſchaftlich ſpielten, fo festen wir uns zu⸗ 
ſammen, und ſpielten mehrere Tage ohne Unterbrechung. Mir wär 
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das Gluͤck nicht guͤnſtig. Und da es mit an Geld fehlte, verkaufte ich alle meine 
Kleider, die ich noch hatte. Von hier wanderte ich mit einem Fleiſchergeſellen 
ab, der noch leichtſinniger und laſterhafter war als ich. Nun wap ich ſo entbloͤßt 
von Kleidung, daß wenn ich einen Meiſter um Arbeit erſuchte, er mich abwies, 
denn Jedermann konnte daraus ſchließen, daß ich ein liederlicher Menſch war. 

Mit dem Geſellen, der mit mir zuſammen reiſte, durchwanderte ich Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. Auch wurde ich durch den täglichen Umgang mit meinem jetzigen 
Reiſekamergden immer Tafterhafter, Denn dieſer Menſch war ganz und gar 


verborben; wenn ich auch noch manchmal eine beſſere Regung in mir ſpuͤrte und Bl 
mich von ihm loszureißen verfuchte, ſo wußte er doch bald mit feinen Spoͤttereien ſtuͤcke, von w 
Und ſo zurück. 


und Sophismen mich wieder auf den Weg des Laſters zuruckzufuhren. 
wurde ich es von Tage zu Tage immer gewohnter, daß ich jetzt nicht mehr daran 
gedachte mich von ihm zu trennen. Ich durfte jetzt gar nicht mehr hoffen, 
beit zu beki „wie ſchon geſagt, Jedermann ſahe es es mir an, 
welche Lebensart ich führte. 8 5 Er 1 
Eines Tages kam ich und mein Reiſekollege nach Coͤslin; hier bekam ich 
Streit mit ihm, fo daß ich jetzt allein fortwanderte. Ich dachte jetzt über das 
wuͤſte Leben nach, aber ich hatte nicht mehr den Muth, mich von dieſer Lebens: 
art loszureißen, oder vielmehr, ich war zu leichtſinnig und laſterhaft, als daß. 
ich es ernſtlich gewollt hätte, beſſer zu werden. Denn die ſchlechten Grundſaͤtze 
die mir der Menſch beigebracht hatte, mit dem ich bisher gereiſt war, hatten 
ſchon zu tiefe Wurzeln in meinem Herzen geſchlagen. Jetzt dachte ich gar nicht 
ſtes Leben. Spiel 
Trunk u, ſ. w., dies war mein alleiniges Tagewerk. 5 
So war ich nun ſchon ‚beinahe Z Monate hin⸗ und hergewandert, als ich 
eines Tages nach Colberg kam. Hier traf ich 3 Reiſekameraden, die dieſelbe 
Straße wanderten, namlich nach Stettin.] Der eine war ein Seifenſiedergeſelle, 
der andere ein Conditor und der dritte ein Backer geſelle “), Bis Stettin rei⸗ 
ſten wir vier zuſammen, aber von hier wanderte ich und der Baͤcker allein weiter. 


Kleber, 
ihm bel einer paffenden Gelegenheit feine Sachen zu entwenden! — Als wie des 


) Julius Schors ke 
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Träume mich, und ſcheuchten mich vom Lager auf! O es war fuͤrchterlich! 
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den teufliſchen Entſchluß, ihn todtzuſchlagen! Denn, dachte ich, wenn du ihm 
das Leben nimmſt, haſt du keine Entdeckung zu fuͤrchten. — Ich Elender bedachte 
nicht, daß ein Hoͤherer Über uns iſt, der jedes Verbrechen, und wäre es auch noch 
ſo verborgen, ans Licht bringen kann. Zwar zitterte ich an allen Gliedern, als 
ich im Begriff war, dieſes ſluchwuͤrdige Verbrechen auszuüben, allein wenn ich 
mich betrachtete, und dann meine zerriſſenen Kleider ſah, und wenn ich bedachte, 
daß man mich, da ich ſchon ſo lange nicht gearbeitet hatte, in die Heimath ſchik⸗ 
ken würde; und ich mir dann vorſtellte, wie beſchaͤmend es für mich fein. würde, 
ſo abgeriſſen vor meinen Eltern, Geſchwiſtern und Verwandten zu erſcheinen, 
da wurde der Entſchluß zur That. 5 ; 

Dicht neben uns wo wir ſaßen, befand ſich ein Haufen Steine; ich ergriff 
einen davon, und ſchlich mich ganz leiſe bis zu meinem Kameraden, und als ich 
ihm ſo nahe war, daß ich ihn erreichen konnte, hob ich meine Hand und ſchlug 
ihn mit dem Steine in die Schläfe, daß er ohne einen Laut von ſich zu geben 
zurückſank! Ich gab ihm noch etliche Schläge an den Hinterkopf, und als ich 
mich überzeugt hatte, daß er todt war, nahm ich feine Uhr und Geldboͤrſe, auch 
feinen Reiſepaß nahm ich zu mir. Dann zog ich ihn in das naheſtehende 
Getraide, und die Blutſpuren beſtreute ich mit Sand. Ich nahm nun ſein Fell⸗ 
rechts von der Straße ab, 


eiſen, warf es auf meine Schultern, und wandte mic 

denn ich fuͤrchtete, daß jemand doch noch Spuren von Blut entdecken moͤchte, 
und daß man mich verfolgen koͤnnte. Etwa z Meile von dem Ort, wo ich die 
Frevelthat begangen hatte, trat ich in ein dichtes Gehoͤlz, wo ich mich von dem 
Blute seinigte, welches an meinen Kleidern war. Auch mehrere Kleſdungs⸗ 
elchen ich das Blut nicht abwaſchen konnte, ließ ich hier im Walde 


Von hier begab ich mich auf der Straße nach Berlin zu; als ich Ubends nach 
Neuſtadt⸗Eberswalde kam, verkaufte ich mehrere Sachen, von welchen ich 
keinen Gebrauch machen konnte. Des andern Tages wanderte ich mit einem 
Fleiſchergeſellen nach Berlin. Hier hielt ich mich drei Tage auf; dann reifte ich 
uͤber verſchiedene Oerter nach Schleſſen, und beſuchte meine Eltern. Aber ich 


konnte nicht langer als 2 Tage hier bleiben; denn das boͤſe Gewiſſen trieb mich 


mit Furkengeißeln von einem Ort zum andern! — Als ich nach Goldberg kam, 


bot mir ein Meiſter Arbeſt an, die ich auch annahm. Hier dachte ich nun, wuͤrde 


ich das mahnende Gewiſſen zum Schweigen bringen, wenn ich einen recht einge⸗ 
zogenen Lebenswandel fuͤhrte und mich von allen leichtſinnigen Geſellſchaften 
entfernt hielte. Aber hierin hatte ich wich geirrt; denn gerade in der Einſamkeit 
quaͤlte es mich am meilten, 0 yt Ruh. 
denn immer ſtand der blutige Schatten des von mir Gemordeten vor meiner 

Phantaſig. Ich ging nun alle Sonntage in die Kirche, um die Predigt anzuhs⸗ 
ren, und im Gebet einige Beruhigung zu finden. Aber auch dies war vergeblich, 

denn wenn ich anfing zu beten, war es mir immer, als hoͤrte ich eine Stimm, 
die mir zurief; Gott hoͤrt dich nicht, du Mörder! Dann ging ich aus der Kirche 

ins Seele, um meine Gedanken wieber zu zerſtreuen. In dieſem Zuſtande hatte 


ich hier 9 Wochen zugebracht, als ich zu einem andern Meiſter in Arbeit kam. 


Aber auch hier ging es nicht beſſer, ich konnte des Nachts nicht ſchlafen, und 
wenn ich auch wirklſch ein paar Stunden ſchlummerte, dann ee 
Möge 


Gott jeden Menſchen vor ſolchen Gewiſſensbiſſen bewahren! a 


Um mich auf einige Zeit dieſem peinlichen Zuſtande zu entziehen, fing ich meine 


vorige Lebensart wieder an. Ich fing wieder an zu ſpielen; und ergab mich dem 


Trunke fo ſehr, daß ich biswellen meine Beſinnung verlor. So lange ich dann 
trünken war, fühlte ich meinen qualvollen Zuſtand nicht; aber wenn der Rauſch 
verflogen war, dann erwachte mein Gewiſſen deſto ſtaͤrkerl. In dieſer Angſt war 
ich mehrmals in Verſuchung, durch Selbſtmord meinem elenden Leben ein Ende 
zu machen] Allein ein gewiſſes Etwas, was ich nicht zu nennen wußte, hielt mich 
von dieſem Frevel zuruck, Aber jetzt weiß ich es mir zu deuten, was es warz 
es par Gottes unendliche Gnade und Barmherzigkeit, die mich zurückhielt, mel⸗ 
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Auch des Nachts konnte ich nicht Ruhe finden; 


und ergab mich dem Trunke noch 


5 Das Gerücht von dieſem „n e 
durch die Stadt verbreitet hatte, brachte, wiewohl es ſchon ſpaͤt Abends war, eine 


wollte Einet geſehen haben, wie kurz zuvor Jemand durch die Hinterthuͤr heraus⸗ 


Unterſuchung fortzuſetzen. 


Meiſter in der Werkſtatt geblieben ſei. — Der Junge, aus dem erſten Schlafe 


ſo unzeitigen Stunde nach dem Zimmer der Vorſteher citirt, kam, Angfttich 


bei dem Meiſter geweſen, jedoch auch beide, noch ehe er die Werkftätte verlaſſen 
habe, wieder weggegangen wären; der Eine wäre der Landsmann feines Mei⸗ 
ſters, der Tiſchler, geweſen, welcher denſelben ſchon um ſechs Uhr verlaſſen habe, 
bald wieder weggegangen; und ſein Meiſter, als er, der Junge, nach Hauſe 


Raͤthſel, wie der Goldſchmied zu Tode gekommen war. 


* 


55 wohnt hatte, daß Johann, bei der Ankunft des Gerichtes, ſchon zu Bette war 


N 
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nen unſterblichen Geiſt der ewigen Verdammniß preiszugeben! Ich hatte nu 
bei dieſem Meiſter 2 Monate gearbeitet, als er mich aus ſeiner Arbeit entließ. Von 
hier ging ich zu dem Meiſter in Arbeit, wo ich vor dem Jahre gearbeitet hatte. 
Aber auch hier hörten die Vorwürfe des Gewiſſens nicht auf, mich zu quälen; 
ich fuhr alſo fort, mich in den Strudel der Zerſtreuung zu werfen, und ſpielte 
mehr, als ich bisher gethan hatte. 


(Beſchluß folgt.) 3 2 
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Der arme Tischler. 
Beitrag zur unterſuchung und zur Kenntniß des menſchlichen Herzens. 
—— 1 — FGortſetzung.) g j 0 
Ereigniſſe, welches ſich unterdeſſen wie ein Lauffeuer 


— * 5 


Menge Neugieriger vor dem Hauſe des Corſettmachers zuſammen. Unter dieſen 


gekommen waͤre: „wer jedoch dieſe Perſon geweſen ſei, wiſſe er nicht zu ſagen, 


Ralhsſtube citiren ließ. 


ausſagten, daß ſie beide, ungefähr um jene Zeit ſich vor ihrem Hau 
en, und feinen Weg mit eilig 


ihn aus jener Thür komm Weg mit ef 
m ! Aisenen 


Er wäre, fagte Johann, um halb acht Uhr ſchon geraume Zeit in fei- 


x 


nem Koſthauſe geweſen, was fein Hauswirth und einer feiner Mitkoftgänger, 
it denen er damals im Geſpräͤch begriffen geweſen waͤre, bezeugen koͤnnten. Hie⸗ 
mit wurde diefes Verhoͤr als beendigt angefehen, während man den Hauswirth 
Koſtgaͤnger von Seiten des Gerichts auf die * 


m 


nebſt dem von Johann genannten 


Als dieſe beiden Leute vorjden Richtern erſchienen, erklärten fie einſtimmig, 


daß Johann wirklich ſchon um halb acht Uhr in ſeinem Koſthauſe geweſen 
8 an ien 


ware, und ruhig mit ihnen geſprochen hätte, fo daß man Ihn c, 
Zeit unmöglich bei dem Hinterhauſe des Corſettmachers, noch irgendwo: 
Nähe deſſelben, geſehen haben koͤnnte. f 


4 1 uſe funden, 5 
gen Schritten haͤtten ver⸗ 


Daſſelbe ſagten ſie im Beiſein der zwei 


vn 
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Bürgersleute, welche wider Johann gezeugt hatten, und die nun (was befonz I 


ders zu beachten) unter einander in Anſeh ung der Zeit, welche ſie bei ihrer erſten 
Erklaͤrung angegeben hatten, uneinig wurden, da der eine ſagte, er erinnere ſich 


1 


4 
7 


indem er nicht beſonders darauf geachtet habe.“ — Da diefe unvolſtaͤndige An⸗ jetzt, daß es kaum ſieben Uhr Hätte fein koͤnnen, als er den Tiſchler aus dem 


deutung anfänglich zu Nichts diente, ſo beſchloß das Gericht, die Maßregeln zur Hin ferhauſe hätte kommen ſehen; — waͤhrend der andere feſt behauptete, daßß 
Demzufolge begab ſich ein Commiſſair, von einem ſolches um halb acht Uhr und reichlich darüber Statt gefunden hätte. 


der Vorſteher des Waiſenhauſes begleitet, nach dieſer Stiftung, um zu verneh⸗ 
men, ob der Lehrburſche Wilhelm's angeben koͤnne, wer nach ihm bei ſeinem 


aufgeweckt, von dem ganzen Vorfälle nicht das Mindeſte wiſſend, und zu einer 
erwartend, wo das hinauslaufen würde, ſehr beſtuͤrzt zum Vorſcheine. — Diefen 
Umſtand, der ſonſt kaum der Rede werth fein würde, beruͤhre ich hier, weil ich 
fpäter Gelegenheit haben werde, noch einmal darauf zuruͤckzukommen. 
Der Junge ſagte, daß zwar denſelben Abend zwei Perſonen nach einander 


und der Andere ein Jude, welcher mit Gold und Perlen handle, fuͤr den ſein 
Meiſter einmal gearbeitet hätte; dieſer wäre, nach jenem gekommen, doch auch 


ging, allein in der Werkſtaͤtte zurückgeblieben. — Es blieb alſo noch immer ein 


Ich finde nirgends beſtimmt aufgezeichnet, was dem Richter Veranlaſſung 
gab, in der folgenden Nacht eine gewiſſe Perſon verhaften zu laſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte er insgeheim einen Wink bekommen, von Seiten der zwei Leute, 
die ſpaͤter als Zeugen auftraten, und die vielleicht, unter Bedingung der ſtreng⸗ 
ſten Verſchwiegenheit, den Richter auf dieſe Spur brachten. Wie dem auch 
ſein möge, der folgende Tag fand den Tiſchler Johann in ſicherer Verwahrung. 

Mit nicht geringer Befremdung vernahm ein Jeder des Morgens beim Er⸗ 
wachen dieſe ſchnell verbreitete Neuigkeit. Niemand hätte vermuthet oder auch 
nut vermuthen koͤnnen, daß Johann der Urheber. des Verbrechens wäre, da er 
allgemein als der Buſenfreund des Erſchlagenen bekannt war. Ueberdies wur⸗ 
den nun noch einzelne Thatſachen bekannt, welche Viele auf die Vermuthung 
brachten, daß dieſe Verhaftung vielleicht nur eine ſchlaue Maßregel waͤre. Und 
wahrlich, dieſe Vermuthung war nicht fo ganz ungegruͤndet, wenn man Alles 
hoͤrte, was das Geruͤcht verbreitete. 5 5 r 


So bezeugte zum Beiſpiel der Gerichtsbeamte, welcher der Arreſtation beige 


und ruhig ſchlief; daß er ſich unbekuͤmmert hätte aufwecken laſſen; ohne das 


geringſte Zeichen der Beſtürzung von ſich zu geben, den Befehl vernommen hätte, 


a daß Kaͤthchen (die Tochter des Hauſes, 
nicht hier iſt!l — Was, für eine schreckliche Botſchaft, wenn fie vernimmt, wie 


die man von Jemanden in ſeinen Umſtaͤnden nicht erwartet hätte, 


und der Gerichtsperſon ruhig gefolgt waͤte. Der Speiſewirth, bei welchem Jos 
hann fein Nachtquartier hatte, erzaͤhlte, daß ſein Koſtgaͤnger gerade am Abend⸗ 
tiſche ſaß, als ihm der Unfall feines Freundes zu Ohren kam: bei dem Anhoͤren 


dieſer traurigen Neuigkeit, waͤre er naturlich ganz beftürzt geworden, und hätte 
gefragt, ob denn der Thaͤter ganz unbekannt ware? — wornach er aufgeſtanden 


wäre und ſich nach dem Orte des Vorfalls begeben hätte, daß er einige Zeit 
darauf zurückgekommen wäre, und geſagt hätte, die unglückliche Leiche feines 


Freundes ſchon nicht mehr gefunden zu haben, was ihn auch nicht ſchmerze, da 
Ahn fein Gefühl beim Anblicke derſe 


lben zu ſehr überwältigt haben würde, — 
Hiemit ſtimmte auch die Ausſage des Corſettmachers uberein. 5 


Es entſtand alſo in Anſehung des einzigen bedenklichen Punktes, der wider 
Johann angefuͤhrt war, ein weſentlich wichtiger Unterſchied in der Angabe der 


Zeugen, deren Ausſage hiedurch nicht wenig geſchwaͤcht wurde. Außer dieſem 


. 
u) 
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Umſtande war noch ein anderer, welcher zur Unterſtützung derſelben auch eben 


nicht ſehr viel beitrug? da es naͤmlich im Herbſte, mithin des Abends um jene 
Zeit auf der Straße ſchon ziemlich dunkel war, ſo konnten die Zeugen, durch den 
Schein des Laternenlichtes getaͤuſcht, einen Anderen für Johann angeſehen haben 
wiewohl fie erklaͤrten, dieſen ſehr genau zu kennen. b 


| 
} 


Dieſes Alles zufamnienges 


nommen gab feiner Sache ein guͤnſtigeres Anſehen, und überzeugte den Richter 


von der Unvollſtaͤndigkeit des Zeugniſſes, welches wider ihn angefuͤhrt war, 5 

Schon war der Richter Willens, den Befehl auszufertigen, daß man den 
Tiſchler ſein Gefaͤngniß mit dem bürgerlichen Arreſtzimmer verfaufhen ließe; 
ſchon ſprach man in der Stadt oͤffentlich von Johann's Unſchuld wie von einer 


erwieſenen Sache, und ließ ſich heftig gegen die beiden Leute aus, deren unrichtige 


Ausſagen für den armen Tiſchler die ungluͤcklichſten Folgen Hätten haben koͤnnen, 
— als ploͤtzlich die Sache eine andere Wendung nahm. l = 
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ohann, der unterdeſſen von Allem, was außerhalb ſeines Gefaͤngniſſes vo 
fiel, Nichts erfuhr, auch nicht wußte, daß der Widerſpruch unter den gegen ihn 
aufgetretenen Zeugen vom Richter zu ſeinem Vortheil ausgelegt wurde, hakte 


dem Kerkermeiſter bereits zu wiederholten Malen fein Verlangen zu erkennen 
gegeben, zu einem nähern Verhoͤre zugelaſſen zu werden. Als feine Richter hie 


von in Kenntniß geſetzt waren, ließen fie den Arreſtanten vor ſich kommen, und 


nun erklaͤrte dieſer, er wäre — der Urheber des an Wilhelm B. „„ begangenen 


Mordes, — Sein Bekenntniß lautete hauptſaͤchlich folgendermaßen. ae 

In Betracht, daß er früher oder ſpaͤter doch einmal ſterben müffe, und es 
ihm beſſer fei, jetzt zu enden, als fein ungluͤckliches Leben vielleicht noch zehn oder 
zwanzig Jahre fortzuſchleppen, wolle er die Herren nicht laͤnger damit aufhalten, daß 
er auf ſeiner Unſchuld beſtehe, ſondern ihnen kuͤrzlich mittheilen, wie ſich der Unfall 
zugetragen habe. Wohl habe er bemerkt, daß die zwei Zeugen, welche wider ihn 


aufgetreten wären, in der Angabe der Zeit, um welche fie ihn meinten geſehen 


zu haben, noch von einander abwichen; dies ſchreibe er aber einem Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe zu, da derjenige von ihnen, welcher behauptete, daß er ihn um fieben Uhr 
aus dem Hinterhauſe habe kommen ſehen, wirklich recht geſehen habe, 
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mal 


Die Schaubühne iſt in unſern Tagen der maͤchtigſte Hebel der Intelligenz 


geworden; ſie bildet nicht allein unſeren Geiſt, auch unſeren Koͤrper, feſtigt 


unſere Moral, läutet unſere Sitten und iſt in Wahrheit ein Schule des Lebens, 


Wird uns nicht von der Bühne herab gelehrt, wie wir gehen, ſtehen, reben 


Gleich nachdem, fo lautete ſelbige, die Leiche des Erſchlagenen auf Befehl ſollen, wie wir Bormünder-betrügen, Liebſchaften anknuͤpfen, Intriguen ſpinnen, 
des Gerichts von da weggeholt war, hatte Johann ſich anmelden laſſen. Er wie wir heucheln und ſchleichen muͤſſen, wie man mit Weh im Herzen lachen, 
0 
am Schlu 
genoſſen verloren, 


und ich vermiſſe einen treuen Freund. Wie gut iſt es aber, Ueberzeugung, daß man mit Witz, Verſchmitztheit Arroganz und falſchen Waden 


unglücklich unſer Wilhelm um ſein Leben gekommen iſt.“ 5 Pas de deux, die Pas de trois, durch die Cachuca's und die Fandangos wie 
Des Morgens wurde Johann verhoͤrt. Er legte eine Ruhe an den Tag, ſie uns vorgeführt werden, in „der Aufruhr im Serail,“ „die Seeräuber“ und 
| Alle feine anderen moraliſchen Ballets! Wie ſehr wird nicht unſere Moral gefeſtigt durch die 
Antivorten zeugten von Aufeichtigkeit. Endlich war man bis zu der Frage Bloßſtellung des Laſters und den Triumph der Tugend — eines Laſters, 
gekommen, ob er nicht den vorigen Abend um halb acht Uhr aus dem Hin⸗ franzoͤſiſch ſpricht und nach Patſchuli riecht, und einer Tugend, die ein feht 
terhauſe, worin der Ermordete feine Werkftätte hatte, gekommen, und durch die ausgeſchnittenes Kleid träge und ſich geſchminkt hat . 
Thür gegangen wäre, welche in die T.. Straße fuhrte? Worauf von ihm Die Sucht „Komoͤdie zu ſpielen“ iſt in allen 
eine verneinende Antwort gegeben wurde, ungeachtet zwei Buͤrgersleute, die in — \ : EN 
genannter Straße jenem Hinterhauſe gegenuber wohnten, in feiner Gegenwart. ) Aus: „Berlin und die Berliner“ von L. Lenz. 
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Klaſſen der Geſeuſchoft gur 


. 


atte das Ereignig mit allen Zeichen ſchmerzlicher Ruͤhrung erzählen hören, und und in Thraͤnen feine Freude verbergen muß, wie Naivität durch Ziererei, Here, | 
ſſe zu den Leuten des Hauſes gefagt: „Sie haben einen braven Haus: zensgüte und Weltton erſetzt wird? Und gelangen wir nicht durch fie zu der 


* 


welche gerade nicht in der Stadt war) weit öfter ſei Gluͤck macht, als durch Ehrenhaftigkeit und tadelloſen Wandel? 
Wie ſehr wird nicht unſexe ſittliche Würde erhöht und gefeſtigt durch die 
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der Zweck der heimlichen Zuſammenkuͤnfte und der vielen ſeltſamen Vorbereitun⸗ 
gen klar. Man will den Namenstag meiner Nachbarin, der Waſchfrau auf 


ydelmann“ 
Schauſpieler zu ſein, iſt bei der 


Selten begeht man in einer Buͤrgerfamilie ein Feſt ohne dramantiſche Vor⸗ 


x ſtellungen. Ein junges Mädchen, das Morgens confirmixt worden, iſt Abends, 


wo man dieſen Act celebrirt, Heldin eines Dramas, oder figurirt zur großen Er⸗ 
bauung der Anweſenden in irgend einem lebenden Bilde, etwa als „Judith“ nach 
Delaroche's Gemälde. Wird eines Großvaters oder einer Großmutter Namens⸗ 
tag gefeiert, dann tanzen die juͤngſten Enkel den Bolero oder die Zarantella, 
Wird ein Kind getauft, ſo fuͤhren die Pathen ein ruͤhrendes Schauſpiel auf mit 
einer allegoriſchen Schlußgruppe, welche man aus der Saͤugamme — Hals 
Unſchuld,“ dem Neugebornen, dem man zur Verſtaͤtkung der Illuſſon die Backen 
geſchminkt hat, — „als Genius“ oder „Engel,“ und einigen obligaten mit far⸗ 
bligen Deſſeins geſchmuͤckten Windeln ſehr geſchickt arrangirt hat 
Seit einigen Wochen ſchon iſt meine Nachbarſchaft in einer unerklaͤrlichen 
Aufregung; das Geſinde plaudert eifriger als, gewohnlich, die Gevatterinnen 
ſtecken die Koͤpfe zuſammen und der dicke Baͤcker mir gegenuͤber ſieht ſo bedeut⸗ 
ſam aus, als wäre er eben von feiner Frau geprügelt worden, was beiläufig geſagt 
jedesmal geſchieht wenn die „Salzkuchen“ nicht gerathen ſind. Aus meinem 
Fenſter kann ich ganz deutlich bemerken, wie ſich in der Materialhandlung an 
der Ecke von Viertelſtunde zu Viertelſtunde berathende Gruppen bilden, und wie 
der haͤringduftende, friesbeſchuͤrzte, hochgelockte, ſchwaͤrmeriſche Ladendſener in 
unbelauſchten Augentlicken mit einem geſchriebenen Hefte in der Hand den 


Raum hinter dem Zahltiſche mit gewaltigen Schritten durchmißt, das große 


Kaͤſemeſſer gegen ſein Herz zuckt, ſich zur Abwechſelung von Zeit zu Zeit mit der 
gate Stat gehen ile Sin ui auf den e 
feinen erfrornen Kußfingern myſterioͤſe Zeichen gegen gewiſſe Fenſter in der Nach⸗ 
barſchaft macht. ; Se 
Ueber mir wohnt ein Supernumerarius, ein ſtiller und behutſamer Menſch, 
ber im Beſitz eines wunderſchoͤnen Hoͤckers iſt. Er, der ſonſt ein fo gemuͤthli⸗ 
ches Regiſtratorleben führte, aus deſſen blaßblauen Canzleiaugen ein fo tiefer 


g 


Seelenfrieden leuchtete, iſt jetzt wie umgewandelt, ſein Antlitz iſt hager, fein! 


Blick ſcheu geworden, fein Haar, das feit lange ſchon der Segnung eines Kam⸗ 


mes entbehrt zu haben ſcheint, liegt ihm wirr um Stirn und Nacken. Wenn er 


Abends den dunklen Hausflur entlang ſchleicht, Höre ich ihn grauſige Worte 
murmeln, wie: Giftmiſcherin! .. blutiger Dolch. dritte Stene . Hal. 


Sie muß ſterben .. Tyrann . Verſenkung . Rache c.“ entſetzliche Worte, 


die mich mit Beſorgniß erfuͤllen und mie den Schlaf rauben. 
Morgens, wenn er ſich das Fruͤhſtuͤck vom Bäder geholt und fein weißes Haupt 
in eine Nachtmuͤtze und feine dünnen Glieder in ein Ding gehuͤllt hat, das eher 


mals ein Schlafrock geweſen fein mochte, fo bleibt er wie feſtgewurzelt ſtehen, 


ſeine Augen haften mit fuͤß⸗ ſchmachtendem Ausdruck an meinen gelben Morgen⸗ 
ſchuhen, er betrachtet ſie mit ſo wolluſtvollen Blicken, das ich meine Fuͤße vor 


Schaam ergluͤhen fühle; dann ſeufzt er tief und hohl und ſchreitet geſenkten 


Hauptes nach oben. 
Endlich aber wird mir das Raͤthſel geloͤſt und der Grund all dieſer Unruhe, 
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Bauch ſchlaͤht und dazwiſchen mit 


Begegnet zer mir 


Perſpektive, unbedingt das Beſte, was wir in dieſem 


ſolenne Weiſe begehen, und demzufolge haben ihre drei liebenswuͤrdigen Toͤchter, 
Jette, Jule und Rike, aͤußerſt gebildete und fittfame Jungfrauen, in denen nur 
durch die vielfach in die Waͤſche gegebenen Exemplare maͤnnlicher Unterhoſen die 
Ahnung von dem Daſein eines andern Geſchlechtes rege geworden, den noblen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, Komoͤdie zu ſpielen. Lange hatte man ſich uͤber die Wahl eines 
der feierlichen Handlung entſprechenden Stuͤckes nicht einigen koͤnnen: Jette 
wünſchte „die Jungfrau von Orleans,“ Julie hatte ſich zu „Egmont“ ent⸗ 
ſchloſſen und Nike beſtand auf „Zriny.“ Die Letztere wußte indeß mit Hülfe 


des zum Regiſſeur ernannten „Materialiſten“ der ſich fuͤr den „Juranitſch“ 


Trauerſpiel zur Auffuͤhrung gewaͤhlt. K 2280 480 5 
„Alle dieſe Details wurden mir durch den gewaltſam aus dem Gleiſe ſeiner 
Lebensordnung geſchleuderten Canzliſten mitgetheilt, der eines Abends ſich ein 
Herz faßte, zu mir ins Zimmer trat und ſich fuͤr den Abend der Darſtellung 
meine gelben Morgenſchuhe erbat, da ihm die Rolle des Sultan Solimann zu⸗ 
getheilt worden und jeder der Mitwirkenden ſeine Garderobe ſelbſt beſchaffen und 
außerdem noch zehn Silbergroſchen fuͤr Talglichte, Schminke, Tuſche, Affichen 
und Thee und Zwieback für die einzuladenden Gaͤſte zahlen mußte. Er hatte 
bereits von einem Stellmacher ſeiner Bekanntſchaft einen alten Garbdiftenfäbel- 
entliehen, beabſichtigte feine Fenſtergardine in die er einen alten baumwollenen 
Strumpf mgleriſch zu verflechten gedachte, als Turban zu verwenden und bat 
mich, wollte ich fein Gluͤck kroͤnen, den gelben Stiefeln auch noch meinen tuͤrki⸗ 
ſchen Schlaftock und meine umfangreichen Negligeebeinkleider hinzuzufuͤgen. Ich 
bewilllgte Alles mit Vergnügen.“ Der arme Canzliſt! er 
Nolle; er hatte beſchloſſen, um ſich 


7 


beſonders intereſſirte, ihren Willen durchzuſetzen und wirklich wurde Koͤrners 


Bart bis nach dem Abend der Vorſtellung wachſen zu laſſen, einen Harem anzu⸗ | rollen 


legen und gegen feine Natur, da er ein wenig hecktiſch war, Taback zu rauchen; 


ja ich hatte in Wahrheit die groͤßte Mühe, ihn von der Beſchneidung abe| 


zuhalten. 


= Da ich nicht die Ehre habe, zu den intimen Bekannten meiner Nachbarin, 


2 


* 


nen hätte. 


ſchwarmte für feine, 0 
einem Türken recht ahnlich zu machen, feinem: ſchon jetzt in 


228 


. FCaortſetung folgt.) z 8 
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0 5 \ Dithmarſen Schwur. 


Das Banner rauſcht in einer Jungfrau Hand. 
Dem edelſten Dithmarſen⸗Blut entſproſſen, . 
And hinter ihr ſtuͤrmt jubelnd Iſenbrand 
Mit feinen freien muthigen Genoſſen - 
Die Dänen ſtehn gepanzert Reih' an Reih, 3 AR 
Durchweht von bangem Todesſchale n,, 
Den donnernd ſchallt der Marſen' Feldgeſchrei? 5 
Jetzt hüt“ dich, Gard“, nun kommt der Bauer! nn 


Noch glimmt der Freiheit Funke hriß und wild, 
Obgleich die alten Helden langſt ſchon modern — 6 
Ein Windſtoß nur, der ihn aus Aſche hüllt, \ 
Und hoch auf wird die Oriflamme lodern? 

Dann brennt fie ſich ihr uralt heilig Bett. 181178 
Die treuen Söhne bilden eine Felſenmauer, 37801 
Und donnernd ſchallk der Ruf von Hemmingſtedt? 8 

ZJeßzt huͤt' dich, Gard“ nun kommt der Bauen! zung am 
Schon läßt die Habſucht ſich au neuem Streit, 
Die raubgewoͤhnten Eiſenkrallen ſpitzen; N = 
=. Dod.der den Schwachen feine Kräfte leiht, 
Wird auch die hart bedrohte Freiheit ſchuͤtzen! — 
Und bringt nach Gottes heil'gem Schickſalsſpruch 
Der Feind in die Dithmarſenlaͤnder Trauer, 
Dann ſtürzt der letzte Marſe mit dem Fluch: 
Jetzt hüt' dich, Gard', nun kommt der Bauer! 


eee 


G. Kuͤnzer. 


Lokales 


Theater. 
Doͤbler, welcher heut (am 16; d. M.) feine optiſchen 


Vorſtellungen beendet, 
hat auch hier damit außerordentlichen verdienten Beifall gefunden. Unter ſeinen 


„Nebelbildern“ ſind die architektoniſchen Anſichten, wegen der herrlichen 
Genre jemals geſehen haben. 
Die Diabellerien (Teufeleien) und Bilder aus dem Leben find harmloſe Kleinigkeiten, 1 
die man gern mit in den Kauf nimmt, während die Vorſtellungen des Phan tas 
cops, auf einer größern optiſchen Combination betuhend, Jeden befeiebigen‘ 
muͤſſen. Die „Wunder des Himmels,“ aſtronomiſche Bilder, welche wir durch 
Brill und Siegmund zuerſt kennen lernten, haben ebenfalls ſehr angeſprochen. 
Das Trauerſpiel „Struenſee“ von Michael Beer, am 15. d. M. aufge⸗ 
führt, ift ein Werk des Verſtandes. Es verraͤth viel Geſchmack in der Anlage, ' 
eine große Gewandtheit der Sprache, aber befriedigt keinesweges die geſtei⸗ 
gerten Anſpruͤche, welche wir heut zu Tage an eine dramatiſche Dichtung, in 8 
dem engern Sinne des Wortes zu machen berechtigt find. Das Stud gelangte 
20 Jahre zu ſpaͤt — es iſt 1827 gedichtet — zur Aufführung, deßhalb ermüͤ⸗ 
det es durch unnöthige Längen, iſt, kurz gefagt, weil unſere Zeit einmal andere 
Tendenzen verfolgt, und an ein ſolches Werk andere Forderungen ſtellt, veraltet. 
Damit ſoll indeß nicht geſagt ſein, daß dieſes Stuͤck nicht einzelne ſehr ſchöne Sees 
Die Muſik betreffend, iſt Meyerbeer's Ouvertüre zu dieſer Tragoͤdie 
ein Meiſterwerk in der ganzen Durchfuhrung und auch die Entré⸗Akts und übrige 
muſikaliſche Begleitung zeichnet ſich durch Inſtrumentation und huͤbſche Melo⸗ 
die aus. Die Ouvertuͤre, wie die ganze Aufführung wurde von dem ziemlich 
zahlreich verſammelten Publikum ſehr freundlich aufgenommen. Ueber die Aufs 
führung ſelbſt behalten wir uns einige Worte vor. { 5 
Am 18. d. M. tritt Herr Kühn, vom Hoftheater in Mannheim, und zwar 
in den „Räubern zum erſtenmal als Gaſt auf. Herr Kuhn iſt ein geborner 
Breslauer, hat an unſerer Bühne feine theatraliſche Laufbahn begonnen und 
ſchon damals durch fein Talent Aufmerkſamkeit erregt. Eine ‚neunjührige Ab⸗ 
weſenheit hatte dieſes zu einer ſchoͤnen Bluͤthe entfaltet, weshalb fein Name 
der Kunſtwelt einen ſchoͤnen Klang hat. Wir werden ſeine Gaſt⸗ 
aufmerkſam verfolgen und zu feiner Zeit daruͤber berichten. 
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KLatholiſhe Kirchen. 


St. 3 (Dom.) Amtspr.; Canon, Dr. Berfler. 
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Nachmittagspr.; Capl. Lorinser, . 
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Amtspr.: Cap. Aulich, 1 
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5 St. Matthias. Frühpr.: Cur. Kauſch. ä 
4 Amtspr.: Capl. Purſchkr. ur kan 8 
St. Corpus Ghriſti. Amtspr.: Pfarter Thiel. e 1 N 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann! ; 0 
St, Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 8 
St. Anton. Amtspr.: Cut. Peſchke. a Bu 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 
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Apester 5 e 


Sonntag den 18. April: „Die Räuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten, von Schiller. (Franz 
Moor, Herr Kühn, vom herzogl. Hof⸗ 


= theater i in Mannheim, als erſte Gaſtrolle.) 


Bermifäte Sram. 


N Zu umſchlagetücher BU 
in allen modernen Farben wie auch ganz 
durch wirkt, ſind zu den bekannt 
bikigen Preiſen wieder vorräthig. 

Die Farben⸗Zuſammenſtellungen wie 
auch die Muſter, duͤrften Sp ſchön 
noch nicht dageweſen fein- 
718 Die e Re etur 
19 7 . von 
Ra: olf Sachs, 5 

x „ae ee 1 

f Ohiauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


Mädchen, welche fertig und ſauber ei 
nähen, finden Beſchäfligung Hhlauer⸗ 
Straße 


A. Werten: 


Scchlafſtellen für Herren find Breite! 


Straße Nr. 8, eine Stiege vornheraus, 


? bald oder zum t. Mai zu Lebſehes 


2 8 


1 


Fein rich 


Das Nähere däſelbſt in der Gaſtſtube. 


einer ſegleich benutzt werden kann. Näheres 


b 
iR © 7, drei Treppen hoch, bei e 10 
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Wohnungs: Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ſch hiermit 
an, daß ich nicht mehr Reuſche⸗Straße 
Nr. 63, ſondern Nicolaiſtraße, Röhr⸗ 
gaſſe Nr. 3, wohne 
E. Rihm, 
. 


* 


RN Nr. 18, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus Stube, Alkove 
und Zubehör zu vermiethen und zu Johann 
d. J. zu beziehen, 


7 


egen Straße Nr. 37 iſt 
eine Stube von Johann ab zu vermiethen. 


4 


8 Zu viektteben ſind zwei 1 7 5 


Mehlgaſſe Nr. 15. 


univer tätspla Nr. 6, 
5 fi fi 18 Safe au 
aben. 


— 


Eine Wohnung zu 48 Rthir. und eine zu 


24 Rthlr, iſt zu Johannf zu beziehen im 


| 7 Hauſe an dr Kleinburger @trape: 


„ 


Nichter, 


1 — be, 2 Zeichnen» und Malermaterialien⸗Handlung, 


4 — — . —.— Nr. 6. iS 
7 . ͤͤͤ A ee te 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrecht esta Ne 6, 


u 9 


5 


— — 


Alte Taſchengaſſe Nr. 6, iſt der 2te Stock ganz oder auch e 
ſofort oder zu Johanni zu vermiethen. Auch zeige ich ergebenſt an, . ich meine) 
Wohnung Hasel, verlegt; das Nähere bei mit zu erfragen iſt. id 

J. L. Grawe, 77 1 
braktiſcher e Operateur. N 


Bei , eubwig im Oels . erſchienen und bei Heinrich Richter abe 0 
Straße Nr. 6, vorräthig: 5 60 chter, 0 


Praktiſcher Geſchäfts freund: 
Ein für jeden Geſchäftsmann unentbehkliches Handbuch.. \ 


Ent haltend: Zeugniſſe, Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, Voll 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, ee, 
gen, Empfangs⸗, Schuld⸗ und Tilgungsſcheine, Kaufe, Mieth, Pacht⸗, Laufe, 
Baus, Lehre, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗ Contrakte, Vorträge, Vergleiche, Teſtament⸗ 


und W Heirathe⸗, Geburtse, Todes⸗ und andere bleu 


e Anzeigen. 
as 150 0 Preis ie 

Auf 7 Bogen 1 05 dieſes Werkchen alles oben angeführte in nigra ö 
Erklatung und hilft einem wahrhaft dringenden Beduͤrfniſſe ab. 

Alle die Hausſecretaire, vollſtaͤndigen Briefſtellet ꝛc. enthalten dag oben ange 
ei fuͤhrte auch, ſind aber meiſtens für den Armen, der ſich auch in dieſen Punkten 
zu belehren wünſcht, wegen des meiſt ziemlich hohen Preifes beinahe unerſchwing, 
lich wohingegen dieſes Buch ſchon den großen Vorzug des billigen Preiſes h al. 

4 


— 


= | 
75 Bei a. es in Oels iſt eföinen und bei Heinrich migen 3 
Albrechts Straße Nr. 6, vorraͤthig ö 


Neuer praktiſcher Briefſteller 


für das bürgerliche Leben. 
Ein 1 1 zum Selbſtunterricht in ſchriftlichem Verkehr fürballe Site 
des Familien» und Geſchäͤftslebens. Preis 6 Sgr. ' 


Neueſter Liederkranz, 


eh weit uͤber 100 der, beliebteſten und bekannteſten Geſaͤnge, Beier | 


‚Der Feſtdichter⸗ und Sänger oA 


— 
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auf alle Fälle von I, Krebs. . 6 Si 0 . 11 
1 Pas} 75 e 7575 
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